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Zwei und Zwanzigſter Jahrgang.
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Sonnabend den 21. October 1848.
r wegs r e

Stück G.

Den 18. Oetober, als den Jahrestag der Schlacht
bei Leipzig feierte in dieſem Jahre der hieſige Verein der
alten Krieger durch einen Auszug nach dem Denkmale an
der Lauchſtädter Chauſſee, woſelbſt der Herr Paſtor Schell-

Wir haben auf unſere dringende Bitte
die Erlaubniß zum Abdruck derſelben erhalten und kommen
den Wünſchen vieler unſerer geehrten Leſer nach, indem wir
dieſelbe hier folgen laſſen.

Rede
bei der von dem Vereine der alten Krieger in Merſeburg

veranſtalteten Feier des 18. Octobers 1813.
Jm Namen Deſſen, der geſagt hat:

„„Sey getreu bis in den Tod, ſo will ich dir die Krone des Lebens geben“
in Seinem heiligen Namen Er iſt das A und das O, der Anfang und das
Ende, heute, geſtern und derſelbige in Ewigkeit!

Der achtzehnte October. Sey uns gegrüßt, du herrlicher Tag deutſcher
Freiheit, du glänzender Zeuge preußiſcher Treue! Wo ſind wir heute Wir
ſind, verſammelte Männer, theure Brüder! wir ſind in der Nähe eines Denk-
mals, das die Jnſchriften trägt Der 18. October. Leipzig. Mit
Gott für König und Vaterland.

Mehr bedarf's nicht, um unſeren Feſtgedanken die rechte Richtung zu geben.
Denkmäler ſind allerdings nur ein äußerliches Anerkenntniß von dem

wahrer Verdienſte, das ſeinen bleibenden Werth in ſich trägt. Aber wo An-
erkennung und Verdienſt wie hier Hand in Hand gehen, da ſind Denkmäler
immer ſchöne Lichtpunkte im Leben eines Volkes hellglänzende Sterne in der
Geſchichte eines Landes, die von Geſchlecht zu Geſchlecht eine Sprache re
den, welche zum Danke gegen die Väter ruft und die Kinder zur Nacheiferung
weckt.

Und ſo iſt es vollkommen gerechtfertigt, als Merſeburg, die nahe Zeugin
der glorreichen Völkerſchlacht bei Leipzig, im Jahre 1815 dieſes Denkmal ſetzte
und wenn es heute, 35 Jahre nach dieſem Siege, an dieſem Denkmale ſich mit
den Helden aus jenen Tagen zuſammenfindet.

Was aber redet dieſes Denkmal für eine Sprache zur Mitwelt und Nachwelt?
Sie zu verſtehen, müſſen wir uns mit Einem Blicke in jene Tage zurück-

verſetzen.

Deutſche Männer, preußiſche Brüder! wie ſah es damals aus in unſerem
deutſchen Lande, in unſerem Preußenlande?

Des Landes Mark ward ausgeſogen. Mitten im Volke hauſ'te der Feind.
Gelähmt war der Ackerbau. Gehemmt war der Handel. Verſtopft jede Quelle
des Erwerbes und Wohlſtandes. Kein heiliger Vertrag galt mehr. Keine
reine Abſicht ward anerkannt Nach ſiebenjährigem ſchmachvollen Leiden keine
Wahl und kein Ausweg mehr zwiſchen einem ehrenvollen Frieden oder einem
ruhmvollen Untergang.

Das war eine eiſerne Zeit.

Dies Monument ward am 18. October 1815 unter folgenden Feſtlich
keiten errichtet

Am 17. Abends von 7 bis 8 Uhr und am 18. früh von 7 bis 8 Uhr
wurde auf dem Stadtthurm, dem Sixtithurm und denen der Vorſtädte
gelautet um 9 Uhr am 18. ein feſtlicher Aufzug, beſtehend aus dem
Stadtrath, der Bürgerſchaft, einer Deputation Dorfbewohner u. ſ. w.
nach dem Denkmal hinaus wo der Conrector Cruſius die Feſtrede
hielt reitende Landbewohner u. ſ. w. wurden von Hru. v. Trotha
auf Schkopau geführt um 11 Uhr Kirchenparade in der Stadtkirche
Nachmittags ſonſtige Feſtlichkeiten bei denen Bürger und Militgir in
der glücklichſten Eintracht beifammen waren.
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Da zitterte durch die deutſche Bruſt der Gedanke: lieber ehrenvoll ſter
ben, als länger ehrlos leben.

So dachte das Volk. So fühlte unſer König. Sein Herz blutete über
ſeinem Volke. Da rief er ſein Volk auf.

Nun, ihr Männer aus jener Zeit, ihr werdet's wohl noch wiſſen ihr
könnt's uns ſagen, wie dieſer Ruf des Königs an ſein Volk einem Funken gleich
in die Mine ſchlug. Auf! hieß es durch ganz Deutſchland auf! mit dem
edlen Preußenfönige! Wie Ein Mann erhob ſich das Volk. Die Männer riſ
ſen ſich los von Allem, was ihnen theuer und werth im Leben war und brach-
ten ihre Kraft. Die Frauen legten auf den Altar des Vaterlandes nieder, was
ſie auf Erden Köſtliches hatten. Vater und Mutter ſegneten ihre Söhne und
riefen ihnen nach Ziehet hin, ihr ziehet mit Gott! „„Mit Gott für Kö-
nig und Vaterland!“ hallte es wieder in jeglicher Bruſt, und ſie zogen
hin die glorreiche Straße von Culm über Leipzig und BelleAlliance nach Pa
ris, und ruhm- und ſieggekrönt kehrten ſie ins Vaterland zurück.

Das war eine eiſerne Treue.
Jetzt durchbebt unſer deutſches Vaterland wieder der Gedanke der Frei-

heit, aber einer anderen Freiheit, einer herrlichen Freiheit. Ach, daß dieſer
Strom nicht über ſeine Ufer trete, und nur verwüſte, wo er doch nur ſegnen
will, bedarf's eines Führers, der ihn recht leite.

Nun, unſer König, der ſeine Zeit begriffen, der mit dem Gedanken an ein
einiges Deutſchland groß gewachſen, der in den Wegen ſeines Vaters wandelt,
hat er ſich nicht an die Spitze der Bewegung geſtellt? Damals ging Preußen
voran, ſollte es jetzt zurückbleiben?

Damals war eiſerne Zeit und eiſerne Treue.
Jetzt liegt die Zukunft vor uns glänzend wie Gold, o! möchte die Treue

ſich wieder erweiſen, gediegen wie Gold. Deutſche Treue iſt zum Sprich-
wort geworden und eben mit ſolcher Treue gehet Preußen in Deutſchland auf.

Auf Treue kommt es an! das iſt's, was das Jahr 1813 ins Jahr
1848 herüberruft.

Und das gemahnt uns an das Apoſtelwort:
„Jch habe einen guten Kampf gekämpft, ich habe den

„Lauf vollendet, ich habe Glauben gehalten, hinfort iſt mir
„beigelegt die Krone der Gerechtigkeit, welche mir an je-
„nem Tage der Herr, der gerechte Richter, geben wird, nicht
„mir aber allein, ſondern auch Allen, die ſeine Erſchei-
nung lieb haben.

Dies Wort von der Treue gilt allerdings zunächſt auf dem Felde des
Chriſtenthums. Aber wer dies Wort als Chriſt erfahren, der wird's auch als
Bürger bewähren. Und wiederum, wer es thut auf dem Felde des Vaterlan-
des, den wird's auch führen auf den inneren Kampfplatz des Evangeliums.

Wir wollen heute ehren die gefallenen Heldenſöhne des Vaterlandes die
in jenen Tagen des Freiheitskrieges gefallen ſind, und die in unſeren Tagen,
ſey's an den Geſtaden der Oſtſee oder ſey's an den Alpen des Schweizerlan
des für die große Jdee der deutſchen Einheit und Freiheit gekämpft und geſiegt
haben. Und indem wir unſern Blick mit dem gemiſchten Gefühle der Weh-
muth und Freude ruhen laſſen auf den Feldern der Ehre die ihre Gebeine
decken, können wir ſie beſſer nicht ehren als durch kurze Erwägung

der Treue für die gute gerechte Sache.
Jſt Treue die Tugend wo man mit feſtem redlichen Willen ſein Wort

hält, was es auch koſte, und wo man mit ſtandhafter Entſchloſſenheit ſeine
Pflicht erfüllt, was uns auch locke und iſt das eine gute gerechte Sache,
wo es ſich um die heiligen Rechte eines Volkes und um die höhere Wohlfahrt
eines Landes im Bunde mit ſeinen Fürſten handelt: ſo liegt's auch am Tage,
daß es in den Jahren 1813 bis 1815, ſolche Treue war, die den Sieg errang,
und daß 1848 ſolche Treue allein es iſt, der es gelingen und glücken kann.

Und wie dieſe Treue nun eben in alle Verhältniſſe eingreift als Bürger
treue als Soldatentreue, als Beamtentreue, als Chriſtentreue, ſo müſſen
wir zuerſt von ihr ſagen

Wie ſie nimmer fehlen darf.
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Die Treue iſt der goldene Faden der ſich durch ein ganzes Leben als

eine höhere Weihe hindurchzieht. Wir blicken zunächſt auf die Helden jener
großen Zeit, auf die Helden unſerer neuen Zeit, die. Helden im Waffenrocke.
Was macht einen Helden? Iſt es die Geiſteskraft, oder iſt's die Armesmacht?
iſt's die Tapferkeit, oder iſt's der Todesmuth iſt's ſein Feuer, oder ſeine Kälte?
ſeine Ruhe, oder ſeine Lebendigkeit ſein Muth, oder ſeine Beſonnenheit? ſeine
Unbefangenheit, oder ſeine Klugheit? ſein verzehrender Eifer, oder ſeine milde
Schonung ſeine Furchtloſigkeit vor jeder Gefahr, oder ſeine Furcht vor Gott
das Gefühl ſeiner eigenen Kraft, oder das Bewußtſeyn einer höhern Macht
was iſt's das einen Helden macht? Das Alles iſt's! Und doch iſt das
Alles gar Nichts, wenn's an Einem fehlt, wenn's an der Treue fehlt.
Jn der Treue liegt erſt wie der rechte Geiſt des Thuns, ſo auch der alleinigen
Werth der That. Oder was iſt's, wenn der Held bei aller Tapferkeit in der
Treuloſigkeit gegen ſein Vaterland gegen ſeinen König gegen ſeine Mitbür-
ger, gegen ſeine Pflicht daſteht? Nein, von den Zeiten Griechenlands dieſes
Heimathslandes der Freiheit, her, giebt es in der Geſchichte keine größere
Schmach, als ein Verräther am Vaterlande zu ſeyn. Die Treue darf
nimmer fehlen.

Aber beim Blick auf unſer Volk und Land ſprechen wir's auch mit Stolz
und mit Freude aus dieſe Treue,

hat auch nimmer gefehlt.
Nein ſie hat nimmer gefehlt. Was weiß ich ob ſich die deutſchen

Völker und preußiſchen Männer in guter und böſer Zeit mehr ausgezeichnet
haben durch ihre Tapferkeit oder durch ihre Treue Feſt wie ihre Eichen iſt
auch tren ihr Sinn. Eher werden Felſen wanken ehe ihre Treue ſchwankt.
Wer die Geſchichte kennt, der weiß dieſe Treue. Jhm brauchen wir ſie nicht
zu nennen. Aber wir nennen ſie, um ſie zu ehren.

Wir nennen die Schleſiſche Landwehr. Wir nennen die Pommerſchen
Jäger. Wir nennen die Sächſiſchen Banner. Wir nennen die Brandenburger

Huſaren. Wir nennen die Preußiſchen Freiwilligen. Wir nennen die Garden
in Schleswig Holſtein und die Liuien im Badiſchen Oberlande. Wir ſehen
an ihrer Spitze die Scharnhorſt, die Blücher von Wahlſtatt, die Bülow von
Dennewitz, die Tauentzien von Wittenberg die Kleiſt von Nollendorf, die
Dork von Wartenburg, die Gneiſenau, die Wrangel. Wir treten hin auf die
Felder von Dresden und Culm, von Möckern und Leipzig von Ligny und
Waterkoo, von Bar sur Aube und Paris.

Was war da? Treue und wieder Treue und immer wieder Treue dieſelbe
Treue mit ihren unſterblichen Wahlſpruch Mit Gott für König und Vaterland!

Hat die Treue gefehlt? Nein, ſie hat nicht gefehlt! Und darum ſind
wir auch deß in guter Zuverſicht

Wie ſie nimmer fehlen ſoll!
Jſt etwa ſeit 35 Jahren die deutſche Eiche gebrochen und der preußiſche

Adler geſunken Jſt mit jenen Helden die edle Treue geſtorben und begraben
Halten wir etwa heute der Treue eine Leichenrede

Nein nein! der Getreuen denken wir, wie ſie ſtarben damit unter
uns die Treue nimmer ſterbe. Aus ihren Wahlſtätten wächſ't ſie wuchernd
empor. Ueber ihren Gräbern reichen wir uns die Hand und ſprechen 's bleibt
beim Alten Frei aber tren! Treue! o du herrkicher Stern in der deutſchen
Geſchichte nimmer ſollſt du untergehen! o du köſtliche Perle im preußiſchen
Volke: nimmer ſollſt du deinen Glanz verlieren!

Jhr alten Krieger, habt Jhr euch dazu Eure Wunden ſchlagen laſſen, um
nun noch zu wanken und zu weichen! Nein. Jhr jungen Krieger, wollet Jhr
wanken, wo Eure Väter ſtanden, und Euch von ihnen beſchämen laſſen Nein.
J Bürger wollet Jhr Eures Volkes glorreiche Geſchichte beflecken laſſen
Nein.

Nein durch die Treue hängt dieſe neue Zeit mit jener alten zuſammen,
unauflöslich verbunden.

Und Heil! wenn's fo wird und bleibt.
Denn dieſe Treue zuletzt noch

bei ihr wird's auch nimmer fehlen.
Wenn's Keinem gelingt, der Treue gelingt's. Es iſt ihr damals gelun-

gen, es wird ihr ferner gelingen. Ohne Kampf kein Sieg. Aber nur, wer
recht kämpft, wird gekrönt. Aber recht kämpfen heißt treu kämpfen. Dem
treuen Kampfe iſt die Krone beſtimmt. Gekrönt, Sieggekrönt kehrten jene
Söhne des Vaterlandes zurück. Freiheit, Frieden und. Segen hatten ſte dem
Vaterland erſtritten. Es gilt wiederum einem heiligen Kleinod einer geiſtigen,
ſittlichen ſtaatlichen Freiheit. Noch ſind die Kräfte im Kampf, noch ſind
die Gewalten im Streite wird die wahre Freiheit ſtiegen wird uns wieder
Ruhe und Frieden kommen wird auf dem Boden des Rechts und der Ord-
uung der Baum der Freiheit erſtarken, daß wir in ſeinem Schatten uns laben,
an ſeinen Früchten uns erquicken Ja, wenn wir treu ſind, tren für die
gute gerechte Sache!

Mit dieſem Gedanken nur noch Einen Blick rückwärts in die Geſchichte
und dann fröhlich vorwärts der Zukunft entgegen.

Jener Kampf ein Kampf war's in der Treue für die gute ge-
rechte Sache. Darum gilt dieſer Kampf ſowohl in dem Geiſte, mit wel
chem, als in dem Zwecke für welchen er geſtritten wurde, für einen heiligen
Kampf. Darum hat der preußiſche Krieger immer hoch geſtanden in der öf-
fentlichen Meinung und in der allgemeinen Achtung, weil man in ihm Beides

ehrte: die Treue und die gute gerechte Sache, Darum, wie es heißt:
das Gedächtniß des Gerechten bleibet in Segen, nnd alſo auch
in Ehren, ehren wir ſie Alle, die in dieſem Kampfe fielen und den Heldentod
ſtarben für's Vaterland. Darum übergeben wir dieſes Denkmal das jenen
edlen Helden gilt, dem Geiſte der Bildung und der Ehrenhaftig-
keit der Geſinnung aller Bewohner unſerer Stadt, damit der Wanderer,
der hier vorüberzieht, mit dem Bekenntniß in ſeine Heimath komme: dort kennt
man die Treue dort liebt man die Treue dort ehrt man die Treue auch im
äußeren Gewande!

Und ſo bleibt mir nichts übrig, als ein Nachruf des Dankes an die
Todten: Selig ſind die Todten, die im Herrn ſterben, denn
ihre Werke folgen ihnen näch! als ein Zuruf der Achtung an die
alten Krieger: halte, wasdu haſt, daß dir Niemand deine Krone
raube! als ein Aufruf der Ermunterung an die Jugend: Schauet ihr
Ende an, und folget ihrem Glauben nach! Amen.

w.

Das preußiſche Verfaſſungswerk.
Fortſetzung.

Tit. IX. Von den Gemeinden-, Kreis- und Bezirksverbänden.
Der von dem frühern Miniſterium vorgelegte Verfaſſungsentwurf ließ jede

Beſtimmung über eine volksthümliche Selbſtverwaltung, ſowohl über ihr Princip
als ihre Organiſation vermiſſen abſichtlich hatte es hier die belgiſche Ver
faſſung, deren viertes Kapitel „von den Einrichtungen der Provinzen und Ge
meinden handelt, verlaſſen nicht einmal das ebenfalls hier Art. 139. gege-
bene Verſprechen, in möglichſt kürzeſter Zeit ein Geſetz über Provinzial und
Gemeinde Einrichtung zu erlaſſen, hatte es aufgenommen. Anders die Com-
miſſion, welche dieſen Gegenſtand in gleicher Weiſe wie die frühern zwei Re
ferenten dem Land und Stadtgerichtsdirector Evelt aus Weſtphalen und Blöm
zur Bearbeitung übertrug. Anfangs lehnte ſich die Debatte an die Relation
Evelts, die wir deshalb zunächſt folgen laſſen.

Das Gebiet des preußiſchen Staats wird in a) Bezirke, b) Kreiſe 0)
Gemeinden eingetheilt, deren Grenzen Einrichtungen und Verwaltungsformen
durch beſondere Geſetzesunter Feſthaltung folgender Grundſätze näher beſtimmt
werden. 1) Alle Angelegenheiten welche ausſchließlich das Intereſſe einer
Gemeinde eines Kreiſes oder eines Verwaltungsbezirks betreffen werden an
Gemeinde und nach Unterſchied an Kreis und Provinzialräthe verwieſen, aus
welchen letztern für Fälle einer mehreren Provinzialbezirken gemeinſchaftlichen
Angelegenheit ein beſonderer Ausſchuß zuſammentritt. 2) Die Vorſteher der
Gemeinden werden durch die Gemeinde jene der Kreiſe ſowie der Provinzial
bezirke werden durch die Regierung gewählt. Für die Wahlen der Gemeinde-
vorſteher ſowie der Gemeinde-, Kreis und Provinzialräthe wird ein beſonderes
Geſetz die nähern Beſtimmungen treffen. 3) Den Gemeinden Kreiſen und
Provinzialbezirken wird die ſelbſtſtändige Verwaltung ihres Vermögens und
Feſtſtellung, ſowie Oeffentlichkeit des jährlichen Veranſchlags ihres Haushaltes
und des jährlichen Rechnungsberichts gewährleiſtet. Einſchränkungen regelt
das Se Die Rathsverſammlungen ſind öffentlich, Ausnahmen beſtimmt
das Geſetz

Gegenſtand des Streits wurde gleich die in der Einleitung gemachte Ein
theilung des Landes in Bezirke, Kreiſe und Gemeinden Peltzer verlangte die
Beibehaltung der bisherigen Provinzialeintheilung, und ſchlug in einem mit 7
andern unterzeichneten Separatvotum folgende Faſſung vor: Das preußiſche
Staatsgebiet beſteht aus den 8 Provinzen Brandenburg, Preußen, Pommern,
Schleſien Rheinland Weſtphalen, Sachſen und Poſen. Es wurde jedoch
dieſer Vorſchlag verworfen ebenſo ein vermittelndes Amendement welches
Bauerband einreichte: Das Staatsgebiet wird mit Rückſicht auf die ſeit
herige Begrenzung der Provinzen in Bezirke, Kreiſe und Gemeinden eingetheilt,
deren Grenzen Einrichtungen und Verwaltungsform durch beſondere Geſetze
beſtimmt werden. Nichts deſtoweniger wird in den Motiven (Dit. IV. von
Blöm) als die Meinung der Commiſſion angeführt, „„daß bei der Bildung
der Bezirke und Kreiſe auf die ſeitherige Begrenzung der Provinzen möglichſt
Rückſicht genommen werden ſolle. Die beſchloſſene Eintheilung hebt die bis
herige Gemeinſchaftlichkeit der verſchiedenen Geld und ſonſtigen Provinzial
und Kreis-Inſtitute nicht. auf, indem hierfür durch Ausſchüſſe der Bezirks und
Kreisvertretung auch ferner geſorgt werden kann.““ Ueber dieſe Ausſchüſſe
ſelbſt für Angelegenheiten bei denen mehrere Bezirke betheiligt ſind, wurde
von Verſchiedenen die Aufnahme von Beſtimmungen beantragt. Mätzke und
Jonas wollten nur die allgemeine Beſtimmung aufgenommen wiſſen daß aus
den Gemeinde und nach Unterſchied aus den Kreis und Bezirksverſammlungen
für gemeinſchaftliche Angelegenheiten mehrerer Bezirke ein beſonderer Ausſchuß
zu bilden ſey. Allein dieſe wie die beſondere von Daniels: Angelegenheiten,
an denen eine Mehrheit von Bezirken betheiligt iſt, ſtehen unter der Leitung
des Regierungsvorſtehers desjenigen Bezirks, in welchem das gemeinſchaftliche
Obergericht ſeinen Sitz hat wurden verworfen und nur die einfache Be
ſtimmung Evelts, die wir als Einleitung zu Art. 102. finden beibehalten.
Damit war aber auch ſchon der von Evelt unter 1. gemachte Vorſchlag be
ſeitigt die Commiſſion zog es daher vor, ſeine Relation ganz fallen zu laſſen,
und ihrer weitern Berathung die Blömſche zu Grunde zu legen. Dieſe lautet:

Ueber die innern und beſonderen Angelegenheiten der Bezirke, Kreiſe
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und Gemeinden beſchließen aus gewählten Vertretern beſtehende Verſammlungen,
deren Beſchlüſſe durch die Vorſteher der Bezirke, Kreiſe und Gemeinden aus
geführt werden. 2) Die Vorſteher der Bezirke werden von der Staatsre-
gierung, die der Kreiſe von den Gemeinden, die der Gemeinden von den Ge
meindegliedern, letztere mittelſt Urwahlen ernannt. 3) Den Gemeinden ins
beſondere ſteht die ſelbſtſtändige Verwaltung ihrer Gemeindeangelegenheiten
zu, mit Einſchluß der Ortspolizei. 4) Alle Mitglieder einer Gemeinde,
welche zu den Laſten derſelben beitragen und ſich im Vollgenuſſe der ſtaats-
bürgerlichen Rechte befinden ſind gleichberechtigt und insbeſondere zur Wahl
der Gemeindevertreter berufen. 5) Die Bezirks-, Kreis und Gemeindebe-
rathungen find der Regel nach öffentlich die Ausnahme beſtimmt das Geſetz.
Ueber die Einnahmen und Ausgaben muß mindeſtens jährlich ein Bericht ver-
öffentlicht werden.

Zwar nahm Phillips die Eveltſche Faſſung von 1. wieder auf er blieb
aber mit 6 andern in der Minorität. Wird durch dieſen Grundſatz „„der freien
Selbſtregierung der Gemeinden und der Wahrung ihres Jntereſſes in den ver
ſchiedenen Stadien durch gewählte Vertreter“ ein freies ſelbſtſtändiges Ge
meindeleben befördert und geſichert;- ſo ſuchte man nun umgekehrt auch den
organiſchen Zuſammenhang der einzelnen Theile des Staats mit dem Ganzen
zu erhalten und den Centralbehörden die Leitung deſſelben zu erleichtern durch
folgenden von Daniels beantragten Zuſatz Das Geſetz wird die Fälle beſtim-
men, in welchen die Beſchlüſſe der Gemeinden Kreiſe und Bezirke der Ge
nehmigung einer höheren Vertretung oder der Staatsregierung unterworfen
ſind. Dieſer Zuſatz wird gegen eine Minorität von 8 (Blöm) angenommen.
Dagegen wird ein weiterer Zuſatz Hartmanns Das Gefetz beſtimmt die Fälle,
in denen die Vorſteher zu ſelbſtändigen Verfügungen ermächtigt ſind ver
worfen aber von dem Urheber in einem noch von 6 andern unterzeichneten
Minoritätsgutachten feſtgehalten. Ueber die Vorſteherwahlen wird zwar gegen
Evelt die Faſſung Blöms ohne Widerſpruch angenommen, doch erhebt ſich ein
lebhafter Streit über die Wahl der Kreisvorſteher. Nach Blöm ſollen dieſe
von den Gemeinden, nach Evelt von der Regierung gewählt werden, weil, wie
die Motive ſich ausdrücken, die Kräftigung und Verantwortlichkeit der Executiv
gewalt dies erheiſche, zumal da auch die Stellung dieſer Kreisvorſteher eine
ganz andere als die der, bisherigen Landräthe ſeyn würde. Zwiſchen beiden
Anſichten vermittelnd, indem er einerſeits die Wahl der Kreisvorſteher durch
die Gemeinden beibehalten andererſeits aber auch die Einheit der Executiv-
gewalt ſichern will beantragt Baumſtark folgenden Zuſatz die Orgaäniſation
der Executivgewalt des Staats wird hierdurch nicht berührt. Mit dieſem wird
der Blömſche Satz angenommen. Verworfen wird dagegen ein weiterer Zu
ſatz von Daniels Jn Rechtsverhältniſſen werden die Gemeinde-, Kreis und
Bezirksverſammlungen durch ihre gewählten Vorſteher vertreten. Vorausgeſetzt
wird daß die höhere nämlich die- gerichtliche und Staatspolizei durch ein
beſonderes Geſetz geordnet werde. Ohne Widerſpruch wurden 3 und 5, worin
beide Referenten der Sache nach übereinſtimmten, angenommen dagegen fanden
die Beſtimmungen über das active Wahlrecht der Gemeindeglieder in 4. den
entſchiedenſten Widerſpruch. Nur ein Zuſatz, daß nur ſolchen Mitgliedern einer
Gemeinde eine volle Berechtigung in allen Gemeindeangelegenheiten zu geben
ſey welche ſeit Jahresfriſt in der Gemeinde ihren Wohnſitz haben erlangte
Majorität, wogegen ein anderer von Daniels verworfen wurde die Geſetzge
bung wird den geringſten Betrag des Einkommens oder des Beitrags zu öf-
fentlichen Laſten beſtimmen, welcher Bedingung des Wahlrechts iſt. Jm Ueb-
rigen ſpaltete ſich die Commiſſton in zwei Parteien, welche ihre entgegengeſetz
ten Meinungen in Separatvotis zu Protokoll gaben. Das von Baumſtark
und 10 andern unterzeichnete Votum lautet: Gegen den Beſchluß vom heutigen
Tage (nämlich die Annahme von Nr. 4.) verwahren ſich die Unterzeichneten,
welche bei der Abſtimmung in der Minorität geblieben, auf das Nachdrück-
lichſte, indem der Beitrag zu den Gemeindelaſten, welcher möglicher
Weiſe dem ganz Unvermögenden auf indirektem Wege obliegen kann, durchaus
keine Gewähr für die zur Wahrung der Communalintereſſe erforderlichen Eigen-
ſchaften darbietet. Umgekehrt richten Behnſch und 8 andere ihr Votum ge-
gen 4. ein worin ſie gegen die Aufnahme einer Beſtimmung über das aktive
Wahlrecht der Gemeindeglieder in die Verfaſſung als präjudicirlich für die künf-
tige Communalordnung ſtimmen.

(Fortſetzung- folgt.

Ein amerikaniſcher Pädagog hat über die „Erziehung
des Weibes“ ein Werk herausgegeben worin er unter An-
derm den Satz aufſtellt: „Keinem Mädchen darf es vom
zehnten Jahre an bis zu der Zeit, wo ſie Hausfrau wird,
und demnach die Sorge für Andere übernimmt, erlaubt ſeyn,
irgend ein Kleidungsſtück vom Hemde bis zur
Kopfbedeckung zu tragen, und eben ſo darf fie
keine Speiſe genießen, die ſie nicht ſelbſt zu be
reiten vermag.

W
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Am 18. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
wer Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

artung.
Nach der Vormittagspredigt öffentliche Beichte und Abendmahl, gehalten

vom Herrn Diac. Hartung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Pfarrverweſer Kötteritz.

Nächſten Donnerstag, Bormittags 11 Uhr, allgemeine Beichte und Abendmahl.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacut.

Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Karl eine Tochter dem Zim
mermanne Schneider eine Tochter. Geſtorben: die jüngſte Tochter des
Handarbeiters Albert, 1 J. 8 M. alt, am Zahuen die dritte Tochter des
Handarbeiters Lehmann 10 M. alt, an Maſern die zweite Tochter des
Handarbeiters Lehmann, im 4. J., an Maſern die einzige Tochter des Speiſe
wirthes Treff, 4 W. alt, an Krämpfen der Bürger und Schneidermſtr. Hoff
mann, im 71. J., an Altersſchwäche der jüngſte Sohn des Fleiſchers Schlag,
13 W. alt, am Schlage die hinterl. Wittwe des Markthelfers Hammer im
70. J., an Waſſerſucht die hinterl. Wittwe des Oeconomen Kurth, im 80. J.,
an Alterſchwäche der dritte Sohn des Bürgers und Maurergeſellen Rosprich,
5 J. 1 M. alt, an Maſern.

Neumarkt. Geboren: dem Factor Müller ein Sohn. Ge
trauet: der Nachbar und Auszügler Kecke mit der Wittwe M. R. Frauen
dorf von hier. Geſtorben: die Wittwe Gerlach, 70 J. alt, am Schlag-
fluß die Ehefrau des Glaſermſtrs. Berlich, 56 J. alt, an Vruſtentzündung
eine unehel. Tochter, im 1. J., an Verzehrung-

Altenburg. Geborent dem Zimmergeſellen F. W. Kops ein Sohn
dem Fabrikarbeiter Hohe eine Tochter. S

e

de m[müT
Bekanntmachungen.

Wieſenverpachtung. Die Grasnutzung des neben
dem hieſigen Holzplatze belegenen Gräfenängerchens ſoll auf
die Jahre 1849 bis mit 1851 verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote ſteht
Dienstag den 24. Oetober dieſes Jahres,

Vormittags 10 Uhr,
Termin an welcher in unſerem Secretariate, wo auch die
Bedingungen der Verpachtung eingeſehen werden können,
abgehalten wird. Merſeburg, den 11. October 1848.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Für die Beglaubigung der Geburten, Heirathen und
Todesfälle, welche nach den Geſetzen vom 30. März und
23. Juli vorigen Jahres, efr. Geſetzſammlung Seite 125.
263., durch die Orts-Gerichte erfolgen ſoll, iſt der Oberlandes-
Gerichts Aſſeſſor Brummer (Roßplatz Nr. 506. wohn-
haft) zum beſtändigen Deputirten ernannt, was in Bezug-
nahme der Bekanntmachungen vom 22. Juni und 20. Au
guſt vorigen Jahres hiermit zur öffentlichen Kenntniß ge-
bracht wird.

Merſeburg, den 10. October 1848.
Königl. Land- und Stadtgericht.

(1458) Anzeige. Mittwoch und Donnerstag den
25. und 26., während des diesjährigen Teichfiſchens, iſt bei
mir von Morgens 9 Uhr an gekochter polniſcher und blauer
Karpfen in und außer dem Hauſe zu haben à Portion 6 Sgr.

Eduard Beyer im Fiſchhauſe.
Nothwendiger Verkauf.

Königl. Gerichts-Com miſſion zu Lützen.
Nachfolgende, dem Oeconom Karl Friedrich Jacobi

zu Meuchen gehörige Grundſtücke
J. Ein im Dorfe Meuchen suh Nr. 13. belegenes Haus

nebſt Hof, Scheune, Stallungen und Garten, wozu
pertinentialiter gehören
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a) Ein Viertelland in der SchöbnitzMarke, nebſt einer P Monta

Zugehörung
Ein halbes Viertelland in Meuchener Flur, neb

einer Zugehörung; uEin halbes Viertelland daſelbſt, taxirt auf 3105 Thlr.
10 Sgr. 10 Pf.

II. folgende walzende Grundſtücke
A. in der Flur Meuchen:

1) Eine Viertel Hufe Feld nebſt einer Zubehör, Nr. 25.
51. 83. 4110. 149. des Flurbuchs, taxirt auf 705 Thlr.
2 Sgr. 1 Pf.

D) Eine Viertel Hufe Feld nebſt einer Zubehör in der
Holzmarke, Nr. 281. 294. 492. 523. 574. des Flur-
buchs, taxirt 729 Thlr. 13 Sgre 4 Pf.

3) Ein Acker Feld in der Schlickauer Marke, Nr. 138.
des Flurbuchs, taxirt 219 Thlr. 15 Sgr. 5 Pf.
Eine Viertel Hufe in der Dorfmark, Nr. 280. 293.
491. 522. 573., taxirt 729 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf.

5) Eine Achtel Hufe Feld in der Schlickauer Marke, Nr.
63. 825. 125. 190 b. 159. taxirt 377 Thlr. 6 Sgr.
8 Pf.;6) äte halbe Hufe Feldes in der Schöbnitz-Marke, Nr.

772. 785. 857. 816. 1028. 960. 863. 1037., taxirt
1036 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf.

7) Eine Viektel Hufe Feldes, Nr. 31. 36. 64. 99. 148.
154. des Flurbuchs in Schlickauer Marke, taxirt 783
Thlr. 3 Sgr. 9 Pf-

8) Eine Achtels Hufe Feld in Schlickauer Marke, Nr. 47.
124. 145 a. h. 224. 823., taxirt 373 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf.

9) Eine Achtels Hufe Feld in derſelben Marke Nr. 30.
84. 85. 849. 100a. 229., taxirt 370 Thlr. 12 Sgr.
6 Pf.10) ehe Achtel Hufe Feldes in derſelben Marke, Nr. 64 b.

825. 100 b. 159. 190. taxirt 404 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf.
11) Eine Achtel Hufe Feldes in der Dorfmarke, Nr. 251

252. 275.509. 572., taxirt 336 Thlr. 26 Sgr. 3Pf
12) Eine Achtel Hufe in der Dorfmarke, Nr. 365. 426.

470. 617.755., taxirt 293 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf.
13) Eine Achtel Hüfe in der Schlickauer Marke, Nr. 24.

52. 112. 171. 228., taxirt 350 Thlr. 20 Sgr. 10 Pf.
12) Eine Achtel Hufe in derſelben Marke Nr. 53. 90.

L. 172. 233., taxirt 299 Thlr. 7. Sgr. I. Pf.
B. in der Flur Caja1) Ein halber Acker Feldes, Nr. 624., taxirt 92 Thlr.

10 Sgr. 10 Pf.
2) Ein Stück Feid, 4. Acker 31. Rth. Nr. 549b., taxirt

37 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf.
C. in der Flur Schkölen:

1) die Hälfte eines halben Viertellandes, Nr. 909. 911.,
taxirt 92 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf.

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation
den 2. November e. Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle verkauft werden.

Taxe und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur
zur Einſicht offen.

Lützen, den 5. Juli 1848.
Königliche Gerichts-Commiſſion.

5

(1434) Bekanntmachung.Der Bedarf an Bauholz und Schneidewaaren für die
hieſige Saline und die zugehörigen Gruben für das Jahr
1849 ſoll im Wege der Lieitation beſchafft werden und iſt
hierzu Termin auf

g den 30. October e. Nachmittags 2Uhr,
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, wozu Unternehmer
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß Quantitäten und
Bedingungen im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden,
auch vorher in unſerer Regiſtratur einzuſehen oder gegen Er
ſtattung der Copialien von derſelben abſchriftlich zu erlan-
gen ſind. Dürrenberg, den 12. October 1848.

Königl. Preuß. Salzamt.
(1400) Bekanntmachung

der Thüringiſchen Eiſenbahn.
Die Reſtaurationen auf unſeren Bahnhöfen zu Merſe

burg und Weißenfels ſollen auf 6 Jahre vom 1. Januar
1849 ab anderweit verpächtet werden.

Die Bedingungen für die Verpachtung derſelben ſind
hier in unſerer Regiſtratur und bei den Bahnhofsvorſtänden
in Merſeburg und Weißenfels einzuſehen, auch von den drei
genannten Orten Abſchriften davon gegen Erſtattung von
10 Sgr. Copialgebühren, auf beſonderen Antrag zu
erhalten.

Verſiegelte Offerten zur Uebernahme der fragl. Reſtau-
rationen unter denen wir uns die Auswahl vorbehalten,
ſind mit Angabe der Pachtgebote bis

zum lis. November d. Js.ſpäteſtens an un s einzureichen. 'Die Beſcheidung reſp.
Ertheilung des Zuſchlags wird dann erfolgen.

Erfurt, den 4, October 1848.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbähn- Geſellſchaft.
Amerikaniſche Cautchouc- Auflöſung

um alles Schuh und Lederwerk waſſerdicht und weich zu
erhalten, in Büchſen zu 21 und 5 Sgr. empfiehlt
(1457) Guſtav Lots am Markt.

(1453) Wohnungs-Veränderung. Meinen ge-
ehrten Kunden wie einem geehrten hieſigen und auswär-
tigen Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich nicht mehr
am Roßmarkt, ſondern in der Oberbreiteſtraße bei Herrn
Elſte (vormals Wittigſches Haus) wohne, und bitte erge-
benſt, mir das gütigſt geſchenkte Vertrauen auch in die neue
Wohnung folgen zu laſſen.

Merſeburg, den 18. Oetober 1848.
Friedrich Einicke, Maler und Lackixer.

(1455) Auszuleihen. Kapitalien von 150 Thlr.
zweimal, 400, 600 und 800 zweimal, 1300 und 3000 Thlr.

ſind ſofort gegen gute Grundſtückshypothek auszuleihen
und werden nachgewieſen durch den Secret. Rindfleiſch
in Merſeburg, Altenburg Nr. 785.

(1456) Bekanntmachung. Der Fahrweg von
Rockendorf auf Neukirchen, welcher bei der Separation auf
gehoben iſt, iſt bei Strafe verboten.

Eduard Teichmann.
(1454) Abſchied. Allen Verwandten und Bekann-

ten, von denen ich bei meiner Abreiſe von hier nach Rochau
bei Dahme nicht perſönlich habe Abſchied nehmen können,
ein herzliches Lebewohl.

Bündorf, den 16. October 1848.
A. Schaaf.

Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Montag Abend gefälligſt, einzuſenden,

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Earl Jurk in Wierſeburg-

nd
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